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Hans-Joachım 1esner:! Das Vandalenreich. Aufstieg un Untergang.
Urban-Bücher 95) Stuttgart (Kohlhammer 1966 16/ S Karte, Tabelle,

Aart 48  O
Von den ostgermanischen Reichsgründungen der Völkerwanderungszeıit hat die

der Wandalen schon mehrtach monographischer Behandlung gereizt CG3au-
tier, Schmidt, Ch Courtoi1s), und jetzt hat ıhr der Hallenser Althistoriker H.-J
1esner erneut eine Darstellung vew1idmet, die 1in einer anspruchsvollen Taschen-
buchreihe erschienen sicher nıcht NUr einen fachlich ganz speziell interessierten
Leserkreis erreichen wird. vermas tür dieses Büchlein dem vollen eigener
intensiıver Vorarbeiten schöpfen, un: zeichnet seine Darstellung eın sachlich
ZuL begründetes, 1n der Beurteilung sorgfältig abwägendes Bild VO:  e „Glanz un!
Elend“ des afrikanıschen Wandalenreiches, VO:  ' seiner geschichtlichen Stellung un
Bedeutung innerhalb der Geschichte Nordafrikas Ww1e innerhalb des Übergangs VOon

Spätantike DA Frühmiuittelalter überhaupt, eın Bild, das gee1ignet iSt, manche Per-
spektive zurechtzurücken, etwa2 1n der Beurteilung Geiserichs un seiner Leıistung.

ber gerade VO  - kirchengeschichtlichem Blickpunkt AUs, w1e für i1ne Bericht-
erstattung 1n dieser Zeitschrift 1mM Vordergrund steht, ergeben sıch wohl auch einıge
Fragen un: Einwände. Zunächst einmal: beginnt WwW1e Schmidt und Courtois mit
der Vorgeschichte der Wandalen, und ebenso skizziert ziemlich ein-
gehend die römisch-afrikanıschen Vorbedingungen ihrer Reichsgründung. Das für die
wandalische Geschichte wichtige arıaniısche Christentum dagegen wırd einfach ein-
geführt, hne nach seiınem Was un Woher näher charakterisiert werden.
Es gelegentlich als „Häresie“* abzuwerten (& 139) der die arianısche Kirche in
unpräzıser un: unzutreftender Verwendung des Begriffs als „schismatisch“ be-
zeichnen (S 59) ISt keine Charakterisierung, un: der achliche Inhalt der ariıanisch-
katholischen Kontroverse bleibt überhaupt unerläutert. Das ber 1St sewiß eın Man-
gel Es hätte S1| doch hier MIt einer kurzen Skizze schon eın näheres Verständnıis
eLwa2 dafür gewınnen lassen, W arum 1114  - auf ariıanıscher Seıite einem Mann wıe
Fulgentius weni1g entgegenzustellen hatte. Eıne Posıtion, die VO:  a ihrem eigenen
Ansatz her die Legitimität freier theologischer Begriffsbildung bestritt, mu{fte hier
eben bald nde se1n.

Ferner 1St fragen, ob wirklich einem Verständnis der wandalisch-
arıanıschen Religionspolitik kommt, W CL ihre Motivatıon immer wieder 1n ein
religiöses und eın politisches Moment auseinanderdividiert un!: €1 dann den rein
praktisch-zweckpolitischen Aspekt 1n den Vordergrund schiebt (Z 28, E 5a
78) In dem Notenwechsel 7zwischen Hunerich und Eugen1us VO  - Karthago anlifß-
lıch der Vorbereitung des arianisch-katholischen Religionsgespräches VO  . 484 klingt
das wesentliche Problem Al das INa  $ wohl als bestimmen: hınter der kontessions-
politischen Grundströmung des wandalıschen Könıigtums sehen dart CS 1St die Chku-
menızıtät der katholischen Kirche, sotern s1e als deren Zuordnung das Ite medi-
terrane Universalreich verstanden wurde, der gegenüber INa nfolge der Kontftes-
siıonsverschiedenheit nıcht die Alternative einer Integration die wandalische
Herrschaft tand, WwI1e s1e aus der Herrschaftsidee des wandalischen Könıigtums DC-
tordert WAar vgl DE 113) Mıt diesem 1n leichem Maße relig1ösen w1e politischen
Grundsatzproblem 1St das Wandalenreich niemals fertig geworden. Hıer ware eın
Vergleich MIt den anderen germaniıschen Reichsbildungen auf römischem Boden
Interessant, der wohl zeıgen könnte, da{ß die wandalısche Religionspolitik nicht als
isoliertes Faktum deuten 1St.

Und dann noch einıge Anmerkungen Einzelheiten: 28 meıint Da die Wan-
dalen haben aut ihrer Wanderung der in Spanıen das arianische Christentum —-

Sehr wahrscheinlich 1St diese uch VO:  3 Thompson vertiretene These
kaum: die Annahme e1nes Übergangs der Hasdingen noch in Ungarn scheint

mehr für sich haben. 138 el CcS, die wandalisch-arianische Kirche
habe Einflufß romanıischer Konvertiten und 1M Zuge einer allgemeinen Roma-
nısierung „vieles Institutionelle“ und „manches Rituelle“ VO  } der katholischen ber-
NOomMMen. Man wüßte N  > W as denn, und kann NUur often, mMit solcher Frage
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nıcht sehr in Verlegenhe1it bringen. 139 1St lesen, da{ß INa  » in den theo-
logischen Auseinandersetzungen der eıt TIhrasamunds arianischerseits 1€ ELr
ßen arianıschen Tradıtionen des vierten Jhs.“ angeknüpft habe. Als solche
neben der Synode VO:  — Rimin1 dann ArıuS und Wulfila. Bewulßte Anknüpfung
Arıus ware  E gänzlich Neues, un!: VO:  a} Wulfilas theologischer Nachwirkung hätte

s den Auxentiusbrief. Doch reißt mMit seiner kühnen
IN  - uch CI mehr al
Spezihzierung wohl 1Ur Perspektiven auf, die nıcht auszufüllen sind 141 Er-

scheinen Vıctor VO  } Vıta und Fulgentius VO':  3 uspe als Verfechter des päpstlichen
Prımats. Dıie Hand der Anm. St dafür aufzuspürenden Belegstellen IC Vit.,
Hıst. PCIS 11 42 (wo übrigens die Meinung des Eugen1us Karthago reteriert
wır un Fulg. Rusp., XVIIL 11, 21 führen jedoch 1LLULr auft die Behauptung
einer für die Beurteilung dogmatischer Tradıtion richtungweisenden Zentralstellung
der römischen Kirche, die das Papsttum War Aaus dem VO iıhm beanspruchten Prı-

dung für diesen gelten lassen WIrd.mMat ableiten, ber kaum als achliche Begrun
Soweıt einige kirchengeschichtliche Anmerkungen. Sıe erfolgen un einem Sanz

speziellen Teilaspekt de Darstellung DS; sie können und wollen er N1  cht
den Eindruck erwecken, als se1 das VO  j ihm gebotene Bıld 1n wesentlichen Momen-
ten verzeichnet. Dieses 1ıld darf vıeImehr 1n seiner abgewogenen un klaren Sach-
ichkeıit urchaus als gültig Interpretation der geschichtlichen Größe „Wandalen-
reich“ gelten.

Siegburg Schäferdiek

Heinric Karpp: Dı frühgeschichtlichen und mittelalterlichen
Mosa1ı 1n Santa Marıa Maggıo Rom Baden-Baden (Bruno
Grimm) 1966 d 45 Farbtafeln, 153 Schwarzweißtafeln, Falttafel, geb

136.—.
Eınem se1it langem gehegten Desiderat hat Heinrich Karpp, Bonn, entsprochen,

die Mosaiıken der römischen Kirche Santa Marıa Maggıore in eiınemals jetzt
wendıgen afelband herausgab. Dıesem Bildband oll eın ausführlicher Textband
folgen. Daher sind die 1n die AbbildI1 einführenden Worte bewußt kurz gehalten
und auf Druckseiten beschränkt.

Der erft. beginnt miıt eiınem Überblick ber die heute noch vorhandenen alte-
sten römischen Mosaiken ( Juliergruft, Sa Costanza, 5a Sabına), ann gleich
dıe Geschichte des Mosaikschmuckes VO:  n Sa Marıa Maggıore knapp umreiıßen.
Dıi1e einst Mosaiken des Langhauses (je Z 1m Norden un Süden) sind durch
Umbauten und Witterungseinflüsse auf zusammengeschmolzen. Diese alt-
testamentliıchen Szenen teilt Krapp 1n vier Zyklen auf (diese Einteilung dürfte
besser seıin als die 1n sechs mal sieben Bildergruppen, die auch schon versucht wurde)
un WAar 1n den Abraham-, Jakob-, Moses- und Josua-Zyklus.

Sodann: wendet sich die Einführung der Beschreibung des Triumphbogens mit
den Szenen VO  3 der Geburt Jesu (diese Bilder erscheinen 1m Tatelteil als erste). Da
el die Darstellung VO der Ankunft 1m agyptischen Ort Sotinen un die egeg-
NUung Jesu un!: seiner Eltern mi1t dem dortigen Fürsten Aphrodisı1us, w1e 1eSs Pseudo-
Matthäus 1im Kap berichtet, als ein unbekanntes Ereignis (nach dem Wortlaut
der Synoptiker) un allgemein als Begegnung „Mit einem Fürsten“
zeichnet wiırd, 1St nıcht überzeugend; INa  - darf auf die näheren Ausführungen 1m
Textband se1in.

Dıe Andeutungen, die Karpp 1n Bezug auf das durch Umbauten zerstOrte, UL

sprüngliche Apsismosaik macht, genügen, klar aufzuzeigen, da{ß 1es Problem
VO  3 uns heute nıcht mehr gelöst werden kann Miıt Recht wehrt der Vertasser die
Hypothese ab, als ob hier einmal eine hnliche Konzeption Z Darstellung gelangt
ware, Ww1e€e S1e 1n dem uen Mosaık der Apsıs Aaus dem Jahrhundert uns

heute erhalten ISt. Dies Motiıv mıiıt der Krönung der Marıa durch Christus dürfte 1m
ersten Drittel des Jahrhunderts unmöglich SCWESCH se1n.

In der daraut folgenden Frage nach der inneren Einheit der Mosaikdarstellungen
1ın Sa Marıa Maggiore insgesamt wird als ntwort die Zusammenfassung der He!1


